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Schnell ist es im Alltag 
passiert. Verletzende Worte, 
Zorn oder Eifersucht stehen 
zwischen Menschen. Wie ist 
dann ein Aufeinanderzugehen 
wieder möglich? In dieser 
Ausgabe der AKTUELL 
möchten wir ganz praktisch 
aufzeigen, was Gottes Wort 
dazu sagt und wie dieser 
Weg der Vergebung und 
Versöhnung gelingen kann.
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Bezahlt
Immer wieder müssen wir feststellen, dass etwas nicht so 
gelaufen ist, wie wir uns das vorgestellt haben. Wir haben 
etwas Unpassendes gesagt oder auch nur geschwiegen, 
als wir etwas hätten sagen sollen. Da ist die Bibel, Gottes 
Wort, sehr hart. Sie schleudert uns ein vernichtendes Wort 
entgegen: Sünde! Kompromisslos, mit dem Urteil: ewig ver-
loren, Todeskandidat. Darf Gott das? Wir versuchen Sünde 
zu relativieren. Das tun doch alle. Man muss doch nicht 
jedes Wort auf die Goldwaage legen. Wir sind doch tole-
rant. Aber Sünde verheimlichen und schönreden vergiftet 
nur unser Miteinander und entfernt uns weiter von Gott.
Gott redet klar und hart, weil ER die Sünde auch knallhart 
gerichtet hat. Jesus ist dafür im wahrsten Sinne des Wor-
tes hingerichtet worden. Und damit hat ER Revolutionäres 
deutlich gemacht. Durch Buße und Umkehr darfst du frei 
von Schuld sein, weil Jesus für dich bezahlt hat. Und das 
gilt für jede Sünde in deinem Leben. Dieses Wissen ist es 
wert weiterzugeben und es anderen gegenüber auch zu 
praktizieren. Nur so werden Schuldfragen gelöst und man 
findet zu einem guten Miteinander. „Du bist meine Zuflucht 
und mein Schutz, dein Wort ist meine einzige Hoffnung.“ 
(Ps. 119,114).

Ulrich Krieger, in der Missionsleitung von Aktion: In jedes 
Haus (AJH), Deutschland
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Die Botschaft der Vergebung steht 
im Zentrum des Evangeliums und nimmt 
in der Bibel einen wichtigen Platz ein. 
In vielen Begebenheiten wird uns auf-
gezeigt, wie Gott wahre Vergebung 
versteht. Sowohl im Alten als auch im 
Neuen Testament finden wir Beispiele 
für gelebte Vergebung und Versöhnung. 
Denken wir zum Beispiel an Mephiboset 
(2. Sam. 9) oder an Onesimus (Philemon-
brief). Dabei wird deutlich, dass Gottes 
Sicht auf Vergebung viel tiefgehender 
ist als unsere Vorstellungen. Eine gute 
Zusammenfassung der biblischen Bot-
schaft über Vergebung finden wir in 
Kol. 3,13. In diesem Vers werden uns drei 
grundlegende Aspekte der Vergebung 
vorgestellt: „…ertragt einander und 
vergebt einander, wenn einer gegen den 
anderen zu klagen hat; gleichwie Christus 
euch vergeben hat, so auch ihr.“

Die Grundlage  
„gleichwie Christus euch 
vergeben hat“
Bevor wir uns darüber Gedanken 
machen, wie die Beziehungen unterein-
ander bereinigt werden können, müssen 
wir uns zunächst fragen, wie es um die 
wichtigste Beziehung in unserem Leben 
steht, nämlich die Beziehung zu Gott. 
Erst muss unsere eigene Schuld berei-
nigt sein, bevor wir über die Schuld der 
anderen reden. Wer wirklich Vergebung 
leben möchte, muss erst einmal selbst 
Vergebung erfahren. Christus hat den 
Weg der Vergebung und der Versöhnung 
mit unserem himmlischen Vater frei 

gemacht. Durch Sein Blut ist die Schuld 
nicht nur bedeckt, sondern auch wegge-
waschen. Das Annehmen dieser Tatsa-
che macht uns frei. Sie lässt uns wieder 
aufleben, da die Sünde, die uns vorher 
erdrückt hatte, vergeben wurde.
Jesus Christus hat den Weg zur Verge-
bung nicht nur geöffnet, sondern ER 
hat uns auch vorgelebt, wie Vergebung 
im Alltag aussehen kann. Sein Vorbild 
fordert uns heraus und stellt uns vor die 
Frage: Wie weit kann Vergebung gehen?
Jesus wurde vor dem Hohen Rat zu 
Unrecht beschuldigt, ER wurde von den 
Menschen verspottet, von den Kriegs-
knechten ausgepeitscht und ans Kreuz 
geschlagen. Doch was sagte ER über 
Seine Peiniger: „Vater, vergib ihnen, denn 
sie wissen nicht, was sie tun!“ (Lk. 23,34). 
Jesus hat denen vergeben, die IHM solch 
ein Unrecht zugefügt haben, obwohl sie 
IHN nicht einmal um Vergebung gebeten 
haben. ER war bereit, sogar Seinen Fein-
den zu vergeben und Versöhnung mit 
ihnen zu ermöglichen. „Denn wenn wir 
mit Gott versöhnt worden sind durch den 
Tod seines Sohnes, als wir noch Feinde 
waren…“ (Rö. 5,10a). Jesus war bereit 
für uns am Kreuz zu sterben, obwohl wir 
gegen Seinen Willen handelten und in 
Feindschaft mit IHM lebten.

Der Weg der Vergebung steht offen. 
Das bedeutet, dass wir die Schuld, die 
wir auf uns geladen haben, nicht mehr 
mit uns herumtragen müssen, sondern 
wir dürfen sie bei Jesus abladen. Wir 
können wieder aufatmen und haben die 
Möglichkeit zur Umkehr und zum Neu-
anfang. Der Weg der Versöhnung steht 

„Wie ein Regen in der Wüste, frischer Tau auf dürrem Land, Heimatklänge für Vermisste, alte Feinde Hand in 
Hand.“ So beschreibt ein bekanntes Lied die Auswirkungen von Vergebung und Versöhnung. Die Liedzeilen 
treffen es ganz gut, denn dort wo Vergebung stattfinden kann, gibt es Hoffnung auf einen Neuanfang.

Tim Schöler

offen. Wir können Vergebung empfan-
gen, sind aber auch dazu aufgefordert, 
anderen Vergebung zu gewähren.

Die Aufforderung  
„ertragt einander und 
vergebt einander“
Es ist wohl für niemanden etwas Neues, 
dass das Zusammenleben mit anderen 
Menschen nicht immer einfach ist. Das 
gilt auch für das Miteinander unter 
Christen. Genauso wie unter leiblichen 
Geschwistern Streit und Uneinigkeit 
entstehen kann, so ist dies auch unter 
Glaubensgeschwistern möglich. Einige 
Beispiele aus der Bibel zeigen uns, dass 
es sich dabei nicht um Phänomene der 
Neuzeit handelt. Denken wir z.B. nur an 
Euodia und Syntyche aus der Gemeinde 
in Philippi (Phil. 4,2) oder auch an den 
Streit zwischen Paulus und Barnabas 
(Apg. 15,37-39).

Nicht umsonst spricht Paulus in der 
bereits zitierten Stelle aus dem Kolos-
serbrief vom gegenseitigen Ertragen. 
Immer wieder versündigen wir uns 
gegen Gott und auch gegen unsere Mit-
menschen. Wir behandeln uns gegensei-
tig in unrechter Weise und fügen einan-
der Verletzungen zu. Das passiert nicht 
immer absichtlich. Die meisten wissen, 
wie schnell in der Hektik des Alltags ein 
böses oder unbedachtes Wort fällt, das 
man im Nachhinein bereut.
Wie kann unser gestörtes Miteinander 
wieder in Ordnung gebracht werden? 
Gott zeigt uns in dem Vers aus dem 

Der Maßstab 
der Vergebung
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Einstellung in ihrem Leben praktizieren 
konnten und sollten. Petrus nahm kein 
Blatt vor den Mund und fragte seinen 
Herrn ganz offen: „Herr, wie oft soll ich 
meinem Bruder vergeben, der gegen 
mich sündigt? Bis siebenmal?“ (Mt. 18,21).

Jesus antwortete auf diese Frage mit 
einem sehr herausfordernden Gleichnis: 
ER erzählt von einem Diener, der bei 
seinem König hoch verschuldet war. Um 
seine Schuld auch nur annähernd beglei-
chen zu können, hätte er seinen ganzen 
Besitz und sogar seine Familie verkau-
fen müssen. Auf sein Bitten und Flehen 
hin, zeigt sich der König gnädig und 
erlässt ihm bedingungslos alle Schul-
den. Erschreckend ist es jedoch, wie 
unbarmherzig dieser Diener, der selbst 
begnadigt wurde, mit einem anderen 
Diener verfährt: „Als aber dieser Knecht 
hinausging, fand er einen Mitknecht, der 
war ihm 100 Denare schuldig; den ergriff 
er, würgte ihn und sprach: Bezahle mir, 
was du schuldig bist!“ (Mt. 18,28).

Weil dieser andere Diener, der ihm etwas 
Geld schuldete, zahlungsunfähig war, 
ließ er ihn ins Gefängnis werfen. Die-
ses Gleichnis sollte die Jünger damals 
und auch uns heute zum Nachdenken 
anregen. Wir befinden uns in einer ähn-
lichen Situation wie dieser Diener. Die 
Schuld, die wir vor unserem Gott hatten, 

Kolosserbrief das Heilmittel für unsere 
Beziehungen: die gegenseitige Verge-
bung. Auch in der Parallelstelle aus dem 
Epheserbrief finden wir die Aufforde-
rung dazu: „Seid aber gegeneinander 
freundlich und barmherzig und vergebt 
einander, gleichwie auch Gott euch ver-
geben hat in Christus.“ (Eph. 4,32).

Vergebung geschieht jedoch nicht auto-
matisch. Sie bedarf einer Entscheidung. 
Wenn sich jemand an uns versündigt, 
gibt es immer zwei Wege, wie wir damit 
umgehen können. Wir müssen uns ent-
scheiden, ob wir dem anderen vergeben 
möchten oder nicht. Das wird umso 
deutlicher, je schwerer die Verletzung 
war. Deshalb ist damals wie heute die 
Aufforderung wichtig: Vergebt einan-
der! Wie wichtig dieser Aspekt ist, wird 
schon in dem Gebet deutlich, das unser 
Herr Jesus seinen Jüngern lehrte: „Und 
vergib uns unsere Schulden, wie auch wir 
vergeben unseren Schuldnern.“ (Mt. 6,12).

Wie weit geht diese Aufforderung?

Der Maßstab  
„gleichwie Christus“
Wie weit kann und soll unsere Verge-
bungsbereitschaft gehen? Was kann 
nicht vergeben werden? Gibt es Grenzen 
der Vergebung – vielleicht da, wo wir 
persönlich bleibenden Schaden genom-
men haben?
Schnell fallen Sätze wie „Das verzeihe 
ich dir nie!“ Aber haben wir ein Recht 
zur Unversöhnlichkeit? Gibt es ein 
Maß für Vergebung und ist dieses Maß 
irgendwann überschritten? Das ist eine 
Frage, die damals schon die Jünger 
Jesu beschäftigte. Sie hörten die Worte 
Jesu über Vergebung und Versöh-
nungsbereitschaft und woll-
ten wissen, wie sie diese 

war viel zu hoch, als dass wir sie selbst 
hätten ausgleichen können. Auch wir 
haben unverdienterweise Vergebung für 
unsere Schuld erfahren und trotzdem 
stößt unsere Vergebungsbereitschaft 
oft an ihre Grenze. Wenn wir anderen 
vergeben sollen, sind wir oft unbarm-
herzig. Sätze wie „Jetzt musst du es 
doch bald einmal kapiert haben!“ oder 
„Mit dir ist es doch immer das Gleiche!“ 
haben wir bestimmt schon gehört oder 
auch selbst ausgesprochen.

Das Maß unserer Vergebung, das uns 
Gottes Wort aufzeigt, ist das Maß, das 
uns Jesus gegeben hat. „In ihm haben 
wir die Erlösung durch sein Blut, die 
Vergebung der Übertretungen nach dem 
Reichtum seiner Gnade,…“ (Eph. 1,7). 
Die Vergebung, die wir in Jesus Chris-
tus haben, ist jedoch grenzenlos und 
unerschöpflich. Auf die Frage nach dem 
Maßstab der Vergebung, gibt Jesus eine 
neue Gleichung vor: „Ich sage dir, nicht 
bis siebenmal, sondern bis siebzigmal-
siebenmal!“ (Mt. 18,22). Wir sollen also 
vollkommen vergeben!

Vergebung steht im Zentrum unseres 
Glaubens. Wenn wir als Nachfolger 
Jesu nicht vergeben können, wer 
dann?




